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l'Zik ich. .Ich Wtüt

Zit tltZntt nachher krauchen", sag.
te ii) auf schien bittenden 2Uii Hin

?

Zk l.x'.f, nie !
I 4

l, d..z Bet!

:.:.yr, in kcr

ei i'n. I .Ist und .7 rljklen s lt
ti M, die !:i LNiinrerltJ 'enei ff.
te sich cmnrurnsfireilxn. In weichen

und l'!,nmi Formen bauen sich diese

wandernden Sandmassen wellensör
liii aus. hin und wieoer durch eine

cuiMdune unterbrochen, deren schroff
in das Haff abfallende Wände unter
den .'.sersrie-k- l ein so feste! Ge

lüde zeigen, daß die Schiffe tiS na
U cn boil Hier satten können. Und
da alleS ist trügerischer Sand, vom
Winde aetriebk.

Irre 'Schrecken jedoch, unter denen

die Rehrunbewebner srükrerJahr
Hunderte org zu leiden hatten, hat
die Rehruna seit einer Reis vonIah
ren so ziemlich verloren. Seitdem
der Staat mit Bepslanzung der Dü
nen vorgegangen ist und Millionen
und aber Millionen kleiner Kiefer
pflanzen, jede mit einem kleinen

j'llumpcn B.igaererde als erster Nähr
boden, gesetzt worden sind, seitdem
also der Mensch den unheilvollen
Naturkrästen eniszegengetreien ist.
gibt es hier keine Erscheinungen mehr
wie ganze vom Sande verschüttete

Ansiedlungen, Friedhöfe und Wälder,
die dann im Laufe der Jahrhunderte
vom Winde wieder freigelegt worden
sind.

Aergebknz sucht man nach denCkt

dos auch, doch

selbst jtiist!;en fein, we
rtMtenl nicht unzufrieden, lind dann
(eht.e ifj mich nach Anerkennung von

lnerno, den ich schätze von rnei
nem Leerer zum Beispiel und Jb
"en. Bei meinem Debüt sollen Sie
vr axUü fitzen, lleich und mit ge
schleiften Augen, wie Sie eZ immer
tun, wenn Sie so recht ergriffen
sins. Und rnn nächsten Tage sollen
ZU zu mir kvmmen und mir aeste
den. daß Sie eine solche Julia noch
me gebort. Cfcrr Sie brauchen auch
'ein Wort zu saqen. sondern mich
nur anzusehen, wie Sie es zuweilen
tun. tenn mein Gesang Ihnen qe
fallen hat dann vetstehe ich Sie

o!i und ganz...
Und es käme Ihnen kein Gedan,

ke. sich etwas anderes zu wünschen
zum Beispiel jemand, der Sie über
alles in der Welt liebte... dem Sie
alles sein wütden...den Sie wie
dcrlubten...ein Heim, wo Sie Jh
re schönsten Lieder sinaen könnten
...das Sie beglücken würde..."

Rein, sicher nicht, das ist nichts
für mich! So etwas ist mir nie in
den Sinn gekommen. In meinem

ganzen Leben habe ich niemals die
kleinste Neigung empfunden, und ich
bin doch zwanzig Jahre alt!"

Aber wenn Sie nun merken, daß
jemand Sie lieb hat...?"

Ich würde es Wohl schwerlich

merken, wenn er eS mir nicht rund
heraus gestände! Und einen so eitlen
Narren gibt es wohl kaum, der nicht
sofort erkennen würde, daß ich nicht
an ihn denke, sondern nur an daS
andere. Das merkt man ja so leicht.

Man kann eben nicht zwei Herren
dienen. Der Kapellmeister sagt, ja
neulich, eine Sängerin soll sich nie

verheiraten und Sie pflichteten ihm
bei. UebrigenS liebe ich niemand, ?)j
daß ich auch nicht dara.r zu denkii
brauche, und werde mich wohl hiitu,!
eS zu wünschen. Ah... dort...
oh. oh!...

'&W war UihStmhSüa

schaffen Lattenwalde, Alt Kunzen. js

r.f p.-.'- t '!.! f W I v': '

f n ,.,., ,r (. :

f'M i4, i'l ..''! (' '

!, n r :tr,
( n5 t ri 'j U

l c C :.'' i

t'rn Hiä '.Hil'fl. u

t u. -f t"! f:i l J

j'-- r.;:.'r. v. i ' k "1 i-
-'i

'.1ü 41.7,,?U c n-- ,k rju ,:u
VtrlruV

Ctt l-- i l!.k tf'i vf'l Lr.5 ff
stft Ituf ;jV f ja I jiclr.. Cif
reit trn r:nn tfst T'.a j5 in

'i'fttm sfi. ('U:'!. yn-.h- itf
M. prafftl l'.Zt. feite Hzui.

gEnzkudk. trtf Siden. Ttt tttüe,
zinnNch f i ! gewrn'.te l'.'.'uui,
scha zum ilucln Kit sitfAafftn zu

sein und wiei grof.?. starke Lahne
nuf. XI ctt Jdnti Gesicht. ab,r die

Lkchett. graukN Augen mit ihrem

geradtK, ousnchtig, B'ück spkzctc

dkuilich dcm dr aufrichtigen C:?,
wk!che CliS der gen.h7.!ichm groben
Umgebung herautschikn. so wie die

Augen au dem ßreben. gt'.rh7klichen
tt:s,cht hWUÜeuSteicn.

Ich ging zur linken Seite dk!

KcpftndeS. setzte mich cuf den da.
nkbenftchendkA Tisch und lZ die Ta
fkl über dem- - Ve!t:

.KaroUne Wer: elf Jahre". laZ

ich.
Also Staxol'm Ijiefe sie. Ter Na.

ine schien mir yx formell für das
arme, geangfligte Geschöpf; ich beug,
tk mich über sie rnd flüsterte:

.Wie ist eS deuu gekommen, Li.
na?"

Sie drehte die Ä'ugen nach mir
hin, nd ihr Mund-iSerzo- sich zu ei

ner Art Lächeln.
.Ich stolperte. cl3 ich ' den Kleinen

trug. Meine Lehrerin', nennt mich

euch Lina."
Aber irgend etwas schien daS tap

. n zu beeinträchtigen.
X Ich saß am Fußende des Bettes.

Dft Arzt hielt den Fuß und das
BkÄ sehr feft und beugte sich über

das 'Mied. Ich schob schnell zwei

Fin?:? in L'NZ Hand.

,Weqn es weh tut, drück' 'fest und
'

v?rfuche, - nicht zu weinen', flüsterte
ich schnell.,

.Wird eS weh tun?, Sehr?
h!"
.DruL meine Hand fest fester;

so ist's recht; ich weiß, aber versu
che, nicht zu weinen."

DaS kleine Gesicht war schmerz
haft verzogen und weiß, aber die

Zähne waren fest aufeinandergebissen,
trotzdem ein paar Tränen durch die

schwarzen Augenwimpern sickerten.
Der Arzt richtete sich auf und sah

auf das kleine, weiße Gesicht.
Lina öffnete ihre großen Augen

und flickte ihn an.
.Tat ein bißchen weh. was?" Er

meinte es gut und war ein gemütli
cher, grundlicher Mann, ober da er
noch nie in seinem ziemlich gleich-mäßig-

Leben Schknerzen empfun
den hatte, fühlte er sie nicht mit.

Lina ließ den Kopf auf die Brust
sinken. Cie war noch nicht fähig, zu
sprechen.

Der Arzt beugte sich wieder über
das Bein, welches er ausgezeichnet
gesetzt hatte, um es zu verbinden.
Lina zuckte ein paarmal zusammen,
aber das Schlimmste war setzt vor-übe- r.

Endlich war das Vandagie,
ren beendet. Der Arzt richtete sich

wieder auf und sah das Mädchen
an:

Tu warst ein braves Kind", sag.
te er mit einer wohlwollenden Stim
me. Viel besser, als wenn wir dir
ein Betäubungsmittel gegeben und

, womöglich die Unannehmlichkeiten
deS darauffolgenden Uebelseins ge
habt hätten."

Linas Gesicht hatte sich wahrend
M ersten Teils seiner Rede aufge
klart; von dem zweiten Teile ver

stand sie nichts.
Sie wandte sich um und sah mich

lächelnd an; die Schmerzen waren
beinah' vorüber, und ein wohliges
Gefühl bemächtigte sich ihrer, welches
die Welt gut, sehr gut erscheinen
laßt. ' ;;

Ich war doch tapser, nicht?" stieß
sie hervor, ihre Augen weit geöffnet,
in Erwartung einer Antwort.

Ich sah ihr lange in die großen
ir ii am.

fi;a, Lina, tapfer wie ein Löwe."
Lin.i blieb noch drei W?chen in

S:- - Klinik; in diiscr eit wurden wir
.:nte, und s.e ttzuijiie n:tr von

ilm 3i:ta Ideale, Kelche bvn

regeln uno arwaiten, cie zum kil
(

noch Mitte des vorigen Jahrhunderts
eristierten. Der begrabene Wald
kann dem einsamen Wanderer, der
von der alten Straße über die Reh
rung abweicht, gefährlich werden. Er"
ahnt nicht, daß da unter der trüge
rischen lockeren Sanddecke förmliche v

trichterartige Gruben sind, die einzi
gen Reste der unter der Sandmasse
sehr schnell verfaulenden einstigen
großen Laubbäume. Und ebenso
verderblich kann dem Menschen der
Triebsand werden: daS sind durch
schwach emporquellendes Wasser zu
der Schwelle gehaltene Sandkörner.
Die trügerische Decke gibt leicht nach
und inmitten dieser weiten Stille
und Einsamkeit kann da leicht der

chttttenöe versinken. Nur der Elch,
büä Riesentier der Borzeit, schreitet
hbr f u- - ,,7..
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r'e einen Stern, der
e eiwen Wunsch tun."

'

wc. Sie sich rur wünlchen können?
,X- :.'oe e twch treniojtenl."'

wer trnt da wodl? Sie
wünschen sich doch auch gewiß etwiß
wenn Zit uii darüber nachdenken?"

Z:--'-t sie ties mit einer bestimm
ten 'iü ficht? Einen Moment glaubte
er ti, dann fw.il.rte ei, wie
traumverloren ikr Blick war.

.Wollen wir unö nicht er.zäblen,

Fräulein Cizne. waS wir uns wiin
li'tn, so daß wir uns über unsere
Wünsche im Klaren sind, bevor eine
T:e:nschn-.:rr- 'ällt? Wenn man
nicht gut aufmerZt, ist es ja dann zu
spät."

.Das brauche ich nicht erst noch zu
tun. Tüg und ?.acht denke Ich ja
an nichts anderes, und vielleicht
trisst es erst recht nicht ein, wenn
man davon redet. Und das Ziel
meiner Sehnsucht muß ich doch er

reichen, so unglaublich es auch er
scheinen mag . . ."

Sie streckte beide Arme aus, als
wolle sie jemand umschlingen.

Ich weiß nicht, was ich davon sa

gen soll. Nie habe ich etwas so in

niz ersehnt, so heiß ersehnt wie daS,
das ich jetzt wünsche!" flüsterte er
mit leiser Stimme. Bisher half
mir mein guter Wille, das Erstrebte
zu erreichen, in dieser Sache aber
muß ich gütigen Sternen vertrauen."

Ja, mit mir ist es genau so. und
doch glaube ich an die Macht des

Willens o, Sie ahnen gar nicht,
wie ich wollen kann!"

Nun . . T
Ach. Sie ahnen wohl. waS es ist.

Ja. ich habe es bemerkt, als wir frü
her einmal davon sprachen. ES ist

wie seltsam, davon zu reden
eS klingt so so dumm . . .

O nein, wir . . ."

Eifrig beugte er stch vor.
Run ja . . . Sie wissen doch,

dciß ich . . . daß ich singe."

So unerwartet, so hastig ent

schlüpften diese Worte ihren Lippen,
eS war so ganz anders alS daS, wo
ran er dachte, daß er näher rückte.
Sie faßte feine Bewegung falsch auf.

Richt doch! Bleiben Sie still sit.
zen. ich will keine Schmeicheleien hö
ren. Auch weiß ich ja, daß Ihnen
meine Stimme gefällt. Das Ge
fühl offenbart uns ja so etwaZ.Aber
nein, es ist etwas viel wichtigeres.
Wissen Sie auch, weZhalb ich Sie
sc ost gebeten habe, bei mir einzn
treten und mich singen zu hören?
Run, weil ich an Ihr Urteil glau
be! Sie sind ein rechter Musikmensch,
nicht ein Musiker vom Fach, Gott
sei Dank nicht, das würde mich nur
ängstlich machen, aber Sie besitzen

ungefähr das gleiche Gefühl für Mu
fik, wie fromme Menschen für Reit
gion. Und dann haben Sie soviel

gehört, die Edelsten und Besten. HL

ren Sie, Herr Hoffmann, WaS ich

sage, oder denken Sie an etwas an
vres?"

Ja. ich höre."
Run, und deshalb habe ich vor

Ihnen gesungen wie vor keinem an
deren Menschen. Nie habe ich ge
dacht: da sitzt jemand, der kritisiert,
der urteilt, wie ich diesen oder jenen
Tone ansetze ich hatte nur das
eine Gefühl: er versteht mich, und
deshalb kann ich geben, was ich nur
gU aeben habe.

War es nicht wie ein unsichtbare?
Band zwischen uns, daS niemand au
ßer uns bemerkt hat?"

..Signe . . .!'
Sie hörte seinen Ruf nicht und

echtete nicht aus den Ton seiner
Stimme sie dachte einzig nur an
das, was sie sagen wollte. ,itn an,

weilen vetgaß ich ganz, da i&ie im
Z'mmer waren! EZ war mir, als sei

ich ollein. alS sänne ich nur für mich
selbst, und dabr können Sie eö des
se? beurteilen als sonst jemand, bes
(er als mein Lehrer sagen Sie

Yk?7'kh! Ttx Hk?k Tr?!.-:'.- '

fcm.:, sind cte ei wirklich?"
uns h i i; nein fi.'kl''

Und sie w.ik'dte sich h dein tc
ßen. junaen Wann, der sie bezlei:e:e.

Ich f,:h ihn c.n und wurde krau
rig. Ein gut sie,?.)chfener Bursche
d:n zwanzig Jahren . lächelnd und
gerade jet ganz gt auklehend. aber
dennoch lag ein harter und zr.insa.
wer Zug um seine sinnlichen Lirren.
Da! war kein Gefährte fiii diese!
Mädchen.

.Mein Mann."
Also hm ich zu spät zum W.'.r

nen. Aber, da sie ihn gewählt hatte,
mußte ich ihn dementsprechend be

grüßen. Wenn sie es für richtig ?e.
holten batte, sich ihm zu geben, muß.
te doch sicher etwas von ihrer Glorie
an ihm sein.

Ich faßte Linas Hand.
.Alles Gute!" rief ich aus. Weitere

Glückwünsche für Lina blieben mir
in der Kehle stecken. Für den Bur.
schen fand ich indessen genug. Ich
nahm seine Hand: .Ich wünsche Jh.
nen diel Glück! Sie ist eine der be
sten Frauen."

Der junge Mensch nickte nur un
geduldig. Er war schon seit ein

paar Monaten, verheiratet, und da
hatte seine junge Frau schon keine
Reize mehr für ihn. Sie konnte gu
kochen, das war wohl wahr
Linas geliebte Lehrerin hatte sie früh
gelehrt, daß des Mannes Liebe durch
den Magen gehe aber es war nicht
gut, wenn man Frauen zu viel lobte.
Strenge war da besser am Platze.
Ihr Platz--o wie Karl es sich dach,
te war schön im Hintergrund mit
viel Arbeit für ihn.

Lina sah ihn liebevoll und bewun-dern- d

an, er war immer noch ihr
Ideal, ihr Held. Sie sah alles
durch die Reinheit ihrer Seele, und
daher stand eS bis jetzt noch
gut mit Lina.

Drei Jahre nach diesem Zusam
mentreffen war ich wiederum auf
kurze Zeit im Krankenhaus . Distrikt
beschäftigt, alS Lina zum zweiten
Male meine Patientin wurde. Ihr
Mann hatte ständige Arbeit; ihr
Heim von zwei Zimmern wies die

gewöhnlichen, unschönen Vequemllch.
Zeiten ihrer Klasse auf. Genug Essen
und Wärme war vorhanden, aber
auch genug schlechte und ungesunde
Luft.

Lina wurde sehr krank' sie litt
unsägliche Schmerzen, die sie aber
mit einer Tapferkeit ertrug, welche
mir bet ihr schon als etwas Selbst,
verständliches erschien. Eine Zeit-lan- g

war ich sehr besorgt um sie, so
besorgt, daß ich ihr nicht einmal
Worte des Lobes zuflüsterte. Solche
Worte waren gut für ein verwunde-te- s

Kind, nicht aber für die kranke

Frau. Beide versuchten wir mit
Aufbietung aller unserer Kräfte, sie
wieder zur Gesundheit zu bringen.
Endlich gelang es so weit.

Lina hatte ihr Kind, und ich glau
be, für das allein war es. daß sie sich
so verzweifelt an daS Leben klammer
te.

.Tapfer wie immer, Lina." sagte
ich, als eS ihr besser ging. Der breite
Mund lächelte ein wenig, doch ich

vermißte die Freudigkeit.
Früher dem Kinde mit dem

gebrochenen Bein, hatte ich ein stand-haft- eS

Lächeln entlocken können, doch
kein Lächeln wahren Frohsinns
konnte ich auf das Gesicht dieser Frau
zaubern, deren Augen auf ein totes
Ideal blickt.

Ich wußte jetzt, daß eS nicht gut
um Lina stand. Ich verließ diesen
Teil Berlins kurz nach ihrer Krank,
heil, doch besuchte ich sie mehrere Ma
le während der zwei oder drei dar
auf folgenden Jahre; ost spielte ich

mit ihrem Kleinen.
Sie werden ihn doch sicher gern

Soldat werden lasse??" fragte ich

WtJl4 4 i . v .1 UU 1111.

enzl-.kc- j

(.1 t;ft tfcren Veferin-t- n crn?:?.;. HU i

ie. lie tl'teitftas ci.j ein j

zelnkn UrtterfkZgkn, .r--r diese sind j

aus Im Kreise It: Leserinnen riele j

Hunt von Antworten eingegangen, i

und die Zkitschrif: kei!t ha (5rtnil
der Einzelaniwortcn ?un zusaiüinen

!

fassend mit. Die erste Unlkifrage
lautete: .Woher wußten Sie. daß es
der rechte Mann w.:r?" Die meistens
Frauen berufen sich in der Antwort
auf ihren Jnftintt. Es wzt zwar
nicht die .Liede c.i:f den ersten Blick",
cber doch etwas Acbnliches: es durch
guckte sie wie ein elettrischer Schlag,
sie erkannten plötznch. daß sie nicht

ohne ihn leben könnten usw., ja in
einer der Antworten heißt es sogar:
.Woher ich das wußte? Ich wußte
es eben und damit gut. Seine Kra
watte war zwar greulich und sein

Licblingshut noch greulicher, aber
ich liebte ihn." Welche Eigenschaft
des rechten Mannes so lautete die

zweite Frage hat nun den AuZ

schlag gegeben? Zuverlässigkeit. Aus

richtigteit, Geradheit des Charakter!
werden am häufigsten angeführt, fer.
ner Güte, besonders Güte der Mutter
gegenüber und Liebe zu Kindern und
in einer der Antworten heißt es:

.Kraft, physische wie moralische, vor
allem moralische."

Auf die dritte Frage, warum die

Frauen daS Wagnis der Eheschlie

ßung unternommen habe, lautete die
Antwort einstimmig: keine hätte darin
ein Wagnis gesehen, und ebenso ein

stimmig ist die Antwort auf die Fra
ge: Wären Sie lieber wieder unver

heiratet, .wenn es möglich wäre, ein
entschiedenes Nein. Die heikle Frage,
ob nach der Ansicht der Frauen die
Lieb des Mannes von Dauer ist,
wird im allgemeinen bejaht, ja, die

Frauen meinen, sogar die Liebe deS

ManncS nähme noch zu, wenn die

Frau ihn richtig zu behandeln der
stände.

Etwas eigentümlich ist schließlich
die Antwort auf die letzte Frage aus.
gefallen. Diese Frage lautete: Ent
spricht daS Leben in der Ehe Ihrem
Ideal? Einige Frauen behaupten;
ja, es überträfe ihre Erwartungen so

gar, andere antworten mit nein, fll.
gen aber hinzu, das läge nicht am
Leben in der Ehe, sondern an der
falschen Vorstellung ihres Ideals und
hänge mit der Frage, ob sie glücklich

seien, gar nicht zusammen, Uebri

gens sind unter den Leserinnen der

angeführten Zeitschrift, die ihre Ant
Worten eingesandt haben, nur zwei,
die behaupten, unglücklich verheiratet
zu fein.

hgeserti

FranciS Wilson, der Komiker, latte
in einer kleinen Stadt im nördlichen
New Fork gespielt; auf dem Wege

zur Lahn ging er in eine Vuchhand

jung, wo verschiedene alte Bücher

ausgestellt waren. Er besah sich die

Bücher, als ihn der Buchhändler

fragte:
Sind Sie nicht Schauspieler?"
Ich bin Geistlicher", entgegneie

Wilson in beleidigtem Tone.
Entschuldigen Sie nur ich

dachte, Sie seien Francis Wilson."
Wie, Sie vergleichen mich mit ei

nem Operettenkomiker?!"
Ich habe mir ihn gestern angese

hen. . . je nun, er taugt ja nicht viel,
aber wir haben hier schon noch schlich

tere gehabt."

Unter Freunden. .Den
ke dir. der Grobian Miller hat mir
gestern ein .Rhinozeros" an den

Kopf geworfen."
Mensch, und dabei bist du un

beschädigt geblieben? Aber ich habe
es ja immer gesagt: Der Dumme
hat's Glück!""

.

ir;.t.
.TieZmal ifi'i cui mit mir. Herr

Dokl.-rl-- fliisierie sie. .Ich habe ge.
fettn, Sie hrlen zu lassen, weil ich

dechie, c.ß Sie nul ich und zu nach
te:n kleinen sehen würden."

Aber Lin.i, das ist doch sonst nicht

Ihre Art gewesen, gleich alle Hoff
nunz aufzuzeben". entwertete ich,

während wir unsere Scichen zurecht

lkgien. .Sie können d:ch nicht fort
und den Kleinen allein lassen wol.
len?"

Sie sah mich mit großen, fragen,
den Augen c.n.

.Kzrl ist doch noch da!"
Ich schüttelte den Kopf. Wenn ich

den Wunsch nach dem Leben in ihr
wieder erwecken könnte, würde eZ

besser um sie stehen.'
Sie mißverstand mich.

.Ich sage Ihnen" scharf, aber
doch schwach, erhob sich die Stimme
beinahe zu .

einem Schrei, und sie

richtete sich ein wenig aus .er ist
kein Totschläger; ich glaube über
Haupt nicht, daß eS strafbar ist!
Ich sage Ihnen - oh!"

Ihr Gesicht zuckte krampfhaft, sie

sank in die Kissen zurück. Selbst
ihr unbezwinglichcr Geist konnte
nicht gegen diese furchtbaren Todes
schmerzen ankämpfen.

Also, das war der .Fall", von
dem Karls Freund gesprochen hatte

das war der Grund für Karls
unglückliches, verängstigtes Gesicht!
Entweder hatte ich zu viel oder zu
wenig gehört; Lina hatte Karl ver
raten, ohne es zu wissen oder zu wol
len; denn bis dahin hatte ich keiner
lei Verdacht gehegt. Jetzt fürchtete
ich das Schlimmsie.

Ich kniete an ihrem Bett nieder.
Wie ist es denn gekommen, Li

na?"
Vor Jahren hatte ich dieselbe Fra

ge gestellt.
.Er hatte mit anderen Männern

getrunken er wußte wohl selber
nicht, was er tat - und der Kleine
schrie. Da wurde er ärgerlich und
sagte, Jören wären nur zum Radau
machen da, und er wollte keine mehr
haben; dabei gab er mir einen klei
nen Schubs, und da bin ich über den
Tisch gefallen er konnte nichts
dafür. Ich stolperte man bloß; aber
es scheint mir doch 'ganz ganz"
und die arme schwache Stimme en
dete in einem Schluchzen. Dann
raffte sie sich wieder auf.

.Karl ist ein guter Mann; er
kann nichts dafür eS ist bloß daS
Trinken."

.Machen Sie sich keine Kopf
schmerzen darüber, ich verstehe voll,
kommen; Karl hatte nur Scherz ge
macht, und da sind Sie gestolpert;
Sie stolpern )a oft! Sie sind ja
schon als kleines Mädchen gestolpert

wissen Sie noch?"
Lina nickte.

Ja, ja. meine Schuld, nicht fei
ne." '

..Ich möchte Karl gern sehen."
Ich stand auf. .Wir wollen sie

eine Weile allein lassen", sagte ich

zu der Schwester, und wir gingen
hinaus.

Karl stand am Fenster im anderen
Zimmer und sah auf die Straße.

Sie ruft Sie."
Er wandte sich um und sah mich

an, dann lehnte er sich wieder gegen
daS Fenster und schluchzte: .

' .Ich Hab's gar nicht so gemeint.
Ich hab' sie ja lieb; ich wollte ihr
gar nicht weh tun l f

.Sie weiß eä. Gehen Sie jcU

' ' I iw.jf .jjn, f.uillfv
"ff? L litt, )s,en sicher über den Sand. Die

H ! maSLtmm' die Netze und Fallen der
"?m s'lld fast die einzigen

gleichen Moment, als er er-- ... ... , m.nS
',' er Oasen unterbrochenen aewalti ,
g i SieieSzuge des Sandes.

Tiese Oasen freilich können sich se

w-- a,,en. y.eitn vkossitten mit sei
uu interessanten Vogelwarte, ist eS ' , .

namentlich Schwarzort. diese Perle e V
der Nehrung, nicht weit von Memel
inrnttien schützender Dünen und
rnmm Kieferwaldungen geleaen.
unc, endlich das malerische Nidden j

einen ouen itrnM.iwt i.

4n Häuschen, deren Giebel die ge.
S'Lserdeköpfe zieren, und sei

losch. Haben Sie sich etwas ge.
wünscht?"

Nein."

O. weZhalb denn nicht, es w"ire

sicher eingetroffen! Sie hätten nur
acht geben sollen."

Nein. Fräulein Signe. eS hätt',
sich nicht erfüllt."

So unmöglich war es? Sagen
Sie?"

ES war nichts. daS Sie interef
sie könnte. Aber ba fällt mir
ein gibt eS nicht noch einen dum
wen Aberglauben über Sternfchnup
pen? Ich glaube, ich habe davon ge

hört..."
Ja, aber eS ist so traurig, daß

man nicht daran denken darf. Wenn
ein Stern fällt, heißt eS im BoM
munde, so stirbt jemand."

Ah. nun entsinne ich mich. Für
den einen fällt der Stern, um ihm
Glanz und Ehre zu künden, dem an
dern stirbt etwaS. DaS ist lo

gisch wie d8 Leben selbst ... Aber
finden Sie nicht, daß eö anfängt,
kühl zu werden? Der Wind tut sich

auf. eZ wird Sturm geben heute

Nacht. Sie sollten um Jh schöne
Stimme besorgt sein. Fräulein Ju
lia. Sie ist eine wichtige Bedingung
dafür, daß Ihr Stern die Wahrheit

prophezeit hat. Kommen tote, wr
sen Sie unS gehen!"

a. Sie haben recht, e ist recht
tick. stA könnte mich erkälten. Sie

&
immer so verständig, yerr mV

mann i"

.Doch nicht, leider ist dem nicht

sa, Fräulein toigne. Äder vas ti
a immer noch etwa. daS ich mir

wünschen kann, wenn ich wieder einen

Stern sehe, der saii.

ipreaxnren Bewohnern. Z
den flren. deren Frauen noch di?
alte Bockstracht bewahrt haben?

ürZ l" 'twai abenteuer. '

Unternehmen plant der russische
Fwgr Kuwinstt. ein Resse Toi.
ii? ;? rQmttt bei Petersburg

um die Welt, den er f

Itlff'fV antreten wird
soll

1

!NenVAustmlien7dnV
i l nach Süd.

asrika, Kapstadt und JohannUburg, '
Wltn; t nächsten Frühjahr wül

Über die Sahara nach
Marseille und Paris fliegen, und von

naa, Petersburg zurückkehren.
Bei dem Fluge um die Welt werden
ihn der russische Flieger Schischlin.
ein russischer und ein ftanzöstjchcr
Mechaniker begleiten. Dieses Pro
jekt geht weit Über die augenbl!.
chen Fähigkeiten des Aeroplans hin
auS. Nur von Petersburg über Java
nach Australien durch die Lust zu
fliegen, ist schon eine Leistung, die
sast als unmöglich bezeichnet werde
kann.

(


